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Vorwort

Es ist mir eine große Freude, die vorliegende Beitragssammlung von 
Papst Franziskus, die vom Generalsekretariat der Synode heraus-
gegeben wird, vorstellen zu dürfen. Dankenswerterweise lässt das 
Synodensekretariat die Äußerungen des Papstes über die eng mitein-
ander verwobenen Themen ›Synode‹ und ›Synodalität‹ noch einmal 
Revue passieren und knüpft dadurch sozusagen einen »roten Faden«, 
der es uns ermöglicht – nach nun fast zehnjährigem Pontifikat –, die 
Akzentuierungen und Entwicklungen, die diese Themen bislang er-
fahren haben, zu rekonstruieren.

Nach meinem Dafürhalten handelt es sich hier um eine Text-
sammlung, die hilfreich für viele sein kann: hilfreich für Gläubige, 
die insbesondere vor dem Hintergrund des aktuellen synodalen Pro-
zesses 2021 bis 2023 genauer verstehen möchten, was Papst Franzis-
kus mit »synodaler Kirche« meint, wenn man bedenkt, dass es sein 
Lehramt war, das die Synodalität zu einem ganz neuen und unbe-
strittenen Schwerpunkt des aktuellen Wegs der Kirche gemacht hat; 
hilfreich sind die Texte aber auch für Fachleute, die den vielfältigen 
theologischen Implikationen der Synodalität auf verschiedene Wei-
se nachgehen möchten und hier die wichtigsten Beiträge von Papst 
Franziskus gesammelt vorfinden.

Ich habe nicht den Anspruch, die reiche Lehre des Heiligen Vaters 
über Synodalität ausführlich zusammenzufassen, sondern möchte 
im Folgenden lediglich auf drei einfache Themenschwerpunkte hin-
weisen, von denen ich mir wünsche, dass sie der Leserschaft zum 
Nutzen gereichen werden.

Der erste Schwerpunkt hängt mit dem Thema ›Unterscheidung‹ 
zusammen. Hierbei handelt es sich um einen außergewöhnlich 
häufig verwendeten Begriff im Lehramt des Papstes. Die Unter-
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scheidung markiert den grundlegenden Unterschied zwischen Syn-
odalität und Parlamentarismus: Synodalität heißt nicht, einen Kom-
promiss zwischen gegensätzlichen Standpunkten zu finden, wie es 
in Parlamentssälen Usus ist – ein für sich genommen legitimes Ver-
fahren; Synodalität bedeutet vielmehr, gemeinsam auf den Heiligen 
Geist zu hören, um einen inneren Konsens darüber zu erlangen, was 
der Geist hier und jetzt als den Willen Gottes für seine Kirche auf-
zeigt. Papst Franziskus beharrt so nachdrücklich auf dem Zuhören 
und auf der Gelehrigkeit gegenüber dem Geist, dass hier gewisser-
maßen die zentralen Merkmale seiner Auffassung von Synodalität 
deutlich werden: Nur eine Kirche, die die Kunst der Unterscheidung 
beherrscht – individuell und gemeinschaftlich –, ist eine Kirche, die 
sich nicht darauf beschränkt, eine Synode zu »haben« oder zu »ma-
chen«, sondern die lernt, eine Synode zu »sein«.

Der zweite Schwerpunkt hat mit dem Dienst der Hirten zu tun. 
Eine synodale Kirche ist eine Kirche, die die tragende Rolle aller Ge-
tauften – in der Theologie wie in der Seelsorge – wiederentdeckt, weil 
alle Gläubigen die Salbung mit dem Geist empfangen haben, der das 
Volk Gottes im Glauben unfehlbar macht. Dies führt unweigerlich 
zu einer grundlegenden Neuorientierung im Hinblick auf unsere Vor-
stellung vom Priesteramt und dessen Ausübung. Die Autorität, die 
aus dem Weihesakrament erwächst, ist nichts anderes als eine Befähi-
gung, zu dienen: im Dienste aller Getauften, damit diese ihre Gaben 
und Charismen für das Wachstum der Kirche einsetzen und so zum 
Kommen des Reiches Gottes beitragen können. Diese Autorität wird 
ohne Unterlass ausgeübt, sagt Papst Franziskus, innerhalb des Vol-
kes Gottes und für das Volk Gottes, weshalb es notwendig ist, dass 
wir eine klerikalistische Auffassung, die Zäune zwischen Hirten und 
Gläubigen errichtet, hinter uns lassen, da sie die Gläubigen zur Unter-
tänigkeit verdammt. Es wäre eine außerordentliche Gnade, wenn aus 
dem laufenden synodalen Prozess ein neues Verständnis des Priester-
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amtes hervorginge und sich Wege eröffneten, damit die Hirten von 
heute und von morgen sich besser auf die »Funkwellen« des Volkes 
Gottes einzustellen lernen, zu dem sie selbst kraft der Taufe gehören. 

Den dritten Schwerpunkt könnte man als schrittweise Entwick-
lung bezeichnen. Es stimmt, dass ›Synodalität‹ erst nach und nach 
im Lehramt des Papstes aufgekommen ist. In dem für sein Pontifi-
kat richtungsweisenden Apostolischen Schreiben Evangelii gaudium 
wird sie noch nicht explizit thematisiert, gleichwohl sind dort alle 
Grundlagen skizziert. Hin und wieder taucht sie dann in seinen Re-
den auf, meist im Kontext von Versammlungen der Bischofssyno-
de, und erhält schließlich im Jahr 2015, anlässlich der Rede zum 
50-jährigen Bestehen der Synode, die erste wichtige Ausarbeitung. 
Im weiteren Verlauf gewinnt sie an Nuancierung und dringt gleich-
zeitig immer mehr in das kirchliche Bewusstsein ein. War der Heili-
ge Vater im Jahr 2016 in einem Interview mit der Zeitung La Croix 
noch der Ansicht gewesen, dass die Zeit noch nicht reif für eine 
Synode zur Synodalität wäre, so gab er drei Jahre später beim Ab-
schluss der Sonderversammlung für das Amazonasgebiet bekannt, 
dass Synodalität das meistgewählte Thema für die nächste Synode 
sei, bis er schließlich selbst, im Jahr 2020, die lang erwartete Synode 
zur Synodalität einberief. 

Seitdem ist, wie allgemein bekannt, ein komplexer Prozess im Gan-
ge, in dem wir noch immer eingebunden sind und dessen Entwicklun-
gen wir nicht im Detail vorhersehen können. Ich wünsche, dass sich 
die vorliegende Publikation als hilfreiche Begleitung auf dem aktuel-
len Weg erweisen wird, auf dem wir alle – vom Papst bis zum Letzten 
unter den Getauften – aufgerufen sind, dem Heiligen Geist zuzuhö-
ren, um zu vernehmen, was er »den Gemeinden sagt« (Offb 2,7).

Kardinal Mario Grech
Generalsekretär der Synode
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Die Synodalität im Sinne von Papst Franziskus: ein 
Ruf Gottes, ein offener Weg, eine Lehre in Bewegung

Dieses Buch ist eine Art Kompendium der Betrachtungen von Papst 
Franziskus über die Synodalität. Es enthält alle seine grundlegenden 
Texte und Äußerungen zur Synodalität seit Beginn seines Pontifi-
kats. Diese Dokumente unterschiedlichen Stils umfassen Briefe und 
Reden, die teilweise an alle gerichtet sind, teilweise an Ortskirchen 
(Deutschland, Chile  …) oder an besondere Gruppen (Bischöfe, 
Theologen  …), sowie Auszüge aus Dokumenten seines Lehramts 
(Enzykliken, Verfassungen  …). Der vorliegende Band beinhaltet 
auch die Reden des Papstes auf den verschiedenen Bischofssynoden 
(Familiensynoden von 2014 und 2015, Jugendsynode von 2018, 
Amazonassynode 2019 und die aktuelle Synode zur Synodalität) 
und enthält Auszüge aus nachsynodalen Apostolischen Schreiben 
(Christus vivit, Querida Amazonia), Predigten und während ver-
schiedener Treffen geäußerte Worte, General- und Privataudienzen, 
Interviews … Dieser umfangreiche Korpus lässt uns in die reiche 
Lehre von Papst Franziskus über die Synodalität eintauchen, die er 
zu einem Grundpfeiler seines Pontifikats gemacht hat, und das seit 
seiner Wahl, als er mit seiner unmittelbar zu den Menschen auf dem 
Petersplatz in eine Beziehung tretenden Art auf der Loggia erschie-
nen ist. Dadurch, dass diese Texte in chronologischer Reihenfolge 
und nicht nach Themen angeordnet sind, können wir erfassen, wie 
sich die harmonische Ausgewogenheit der Synodalität mit der Zeit 
und im Kontext verschiedener Ereignisse entfaltet, besonders bei Bi-
schofssynoden sowie bei zahlreichen Treffen, Audienzen und Reisen, 
die das Leben des Papstes prägen.
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Die aufmerksame Lektüre aller dieser Passagen zur Synodalität, 
die in diesem Buch auf beachtenswerte Weise zusammengefasst sind, 
lässt uns wahrnehmen, dass die Lehre von Papst Franziskus eine Leh-
re in Bewegung ist, die sich mit der Zeit entfaltet und durch weitere 
synodale Erfahrungen vertieft wird. Gemäß der Auffassung von Sy-
nodalität, die eine dynamische Sicht der Kirche als Volk Gottes auf 
dem Weg durch die Geschichte ist, ist die Lehre des Papstes eine 
offene Lehre, verankert in der Realität und in der Erfahrung, eine 
dynamische und niemals abgeschlossene Lehre, weil sie eine Lehre 
der Unterscheidung ist, eine Fleisch gewordene Lehre, die der Rea-
lität Rechnung trägt. Die vier grundlegenden Prinzipien, die den 
Ausgangspunkt für die Synodalität bilden, wie Papst Franziskus sie 
in Evangelii gaudium formuliert hat, lauten:

1. »Die Zeit ist mehr wert als der Raum.«
2. »Die Einheit wiegt mehr als der Konflikt.«
3. »Die Wirklichkeit ist wichtiger als die Idee.«
4. »Das Ganze ist dem Teil übergeordnet.«1

Der Papst der Synodalität

Dass Papst Franziskus die Synodalität in seinen Reden und offiziellen 
Schreiben immer wieder aufnimmt, spiegelt die Bedeutung der syn-
odalen Dynamik für den argentinischen Papst wider. Will man den 
grundlegenden Stellenwert der Synodalität für die Kirche, ihren Ur-
sprung und ihre Auswirkungen auf das tägliche Leben der Kirche von 
heute betonen, so könnte man Papst Franziskus als den Papst der Syn-
odalität beschreiben. Für ihn ist Synodalität vor allem ein Ruf Gottes, 
sie ist die Berufung der Kirche des dritten Jahrtausends, weil sie als der 
Weg erkannt wurde, um den Glauben in die heutige Welt zu bringen. 
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Dies verdeutlicht der Papst in seiner Rede zum 50-jährigen Bestehen 
der Bischofssynode vom 17. Oktober 2015, die als einer der Schlüs-
seltexte seines Pontifikats angesehen werden kann: »Die Welt, in der 
wir leben und die in all ihrer Widersprüchlichkeit zu lieben und ihr zu 
dienen wir berufen sind, verlangt von der Kirche eine Steigerung ihres 
Zusammenwirkens in allen Bereichen ihrer Sendung. Genau dieser 
Weg der Synodalität ist das, was Gott sich von der Kirche des dritten 
Jahrtausends erwartet.«2 Synodalität kann demnach als ein wichtiger 
Schlüssel zum Verständnis seines Pontifikats gesehen werden, das die 
Kirche auf eine neue Wegstrecke in der Rezeption des Zweiten Vati-
kanischen Konzils führt. Papst Franziskus ist davon überzeugt, dass 
die Kirche von Grund auf ein Volk in Bewegung ist, sie ist das Volk 
Gottes, das sich vom Heiligen Geist leiten lässt und einen Weg be-
schreiten muss, der zur »Synodalisierung« aller kirchlichen Bereiche 
führen muss. Kurz gesagt will Papst Franziskus uns nahebringen, dass 
es nicht nur darum geht, eine Synode zu »machen« – wie wir es im 
Moment tun –, sondern »eine Synode zu werden«. In der synodalen 
Kirche, also in einer Kirche des Zuhörens und des Dialogs, in einer 
Kirche des Miteinanders und der Miteinbeziehung der Brüder und 
Schwestern in Christus, sind alle Getauften dazu aufgerufen, eine 
Hauptrolle zu übernehmen, sich aktiv an der Sendung zu beteiligen, 
missionarische Jünger zu sein, die das Evangelium in der Welt von 
heute verkünden, also eine persönliche Begegnung mit Christus auf-
zeigen und Brüderlichkeit unter den Menschen schaffen.

Die Herausforderung, Synodalität in die Praxis 
umzusetzen

»Synodalität ist die dynamische und historische Ausprägung der 
kirchlichen Gemeinschaft, die auf der dreifaltigen Gemeinschaft ge-
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gründet ist und die – mit derselben Wertschätzung für den sensus 
fidei des gesamten heiligen und gottestreuen Volkes wie für die apos-
tolische Kollegialität und die Einheit mit dem Nachfolger Petri – die 
Umkehr und Reform der Kirche auf allen Ebenen beleben muss.«3 
Wie in diesem Zitat deutlich wird, ist Synodalität – die Umsetzung 
der Kirche in der Geschichte als Gemeinschaft-in-der-Sendung – ein 
Weg der Umkehr, sowohl persönlich als auch gemeinschaftlich. Wir 
sind im Begriff, Synodalität neu zu lernen, also kann die Lehre, die 
im Werden ist und der Synodalität Form verleiht, nichts anderes als 
eine Lehre in Bewegung sein, ein Zeichen christlicher Identität, die 
als dynamische Identität zu verstehen ist. Es ist eine pilgernde Lehre, 
die immer wieder herausgefordert und hinterfragt wird, eine Lehre 
des Lernens, die sich durch die Erfahrung von Synodalität weiter-
entwickelt. 

Die vorliegenden Texte ergeben also gewissermaßen ein kleines 
Handbuch der Synodalität oder, noch besser gesagt, einen prakti-
schen Leitfaden zur Umsetzung von Synodalität. Vor uns liegt kei-
ne bis ins Letzte ausgefeilte theologische Abhandlung, sondern eine 
Sammlung von »Straßenkarten«, die uns bei der Orientierung ent-
lang der Pfade der Synodalität, die nicht alle von vornherein ange-
legt sind, weiterhelfen. Die ursprüngliche Überzeugung von Papst 
Franziskus, die in seinen ersten offiziellen Reden zum Ausdruck 
kommt, lautet: »Wir müssen auf diesem Weg der Synodalität gehen, 
wir müssen wachsen im Einklang mit dem Dienst des Primats.«4 
Hierfür »muss man gemeinsam gehen: die Menschen, die Bischöfe 
und der Papst«5. Die heutige Kirche lernt Synodalität also neu, es ist 
eine Lehrzeit durch Erfahrung. Hierbei reicht eine theoretische Vor-
stellung von der Synodalität nicht aus; die Herausforderung besteht 
darin, sie in die Praxis umzusetzen: »Was der Herr von uns verlangt, 
ist in gewisser Weise schon im Wort ›Synode‹ enthalten. Gemeinsam 
voranzugehen – Laien, Hirten und der Bischof von Rom –, ist ein 
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Konzept, das sich leicht in Worte fassen lässt, aber nicht so leicht 
umzusetzen ist.«6 Wie man den Texten und Reden zu den Bischofs-
synoden entnehmen kann, sind diese Versammlungen während des 
aktuellen Pontifikats zu wahren Schulen der Synodalität geworden, 
hier wird Synodalität durch Erfahrung gelernt; diese Art des Lernens 
macht Papst Franziskus zum Herzstück seiner Lehre von Synodali-
tät, indem er immer wieder auf die notwendigen geistlichen Haltun-
gen hinweist, Synodalität zu leben: der Glaube und das Vertrauen 
auf Gott, Demut im Zuhören und der Mut, zu sprechen, das Gebet, 
der Dialog und das Teilen, Vertrauen in andere und innere Freiheit.

Die Kernpunkte, die der Auffassung von Papst 
Franziskus zur Synodalität zugrunde liegen

Auf diesem Weg der Synodalität, den Papst Franziskus uns hier auf-
zeigt, können wir die Kernpunkte seiner Auffassung von einer syno-
dalen Kirche erkennen, die dem Zweiten Vatikanischen Konzil ent-
stammen und gleichzeitig tief in der frühen Kirche verwurzelt sind. 

Der erste Kernpunkt ist das Bild der Kirche als Volk Gottes auf 
dem Weg. Synodalität ist »gemeinsames Gehen« – ein Bild, das uns 
einlädt, die Kirche als ein Volk missionarischer Pilger zu betrach-
ten und zu leben. Durch Synodalität tritt die Kirche »als Gottesvolk 
auf dem Weg und als vom auferstandenen Herrn einberufene Ver-
sammlung in Erscheinung und […] gestaltet [sich]«.7 Das aktuelle 
Pontifikat läutet eine neue Rezeption des Zweiten Vatikanischen 
Konzils ein, indem es dem zweiten Kapitel von Lumen gentium eine 
zentrale Bedeutung verleiht. »Kirche sein bedeutet Volk Gottes sein« 
(Evangelii Gaudium, 114), erinnert uns Papst Franziskus. An dieser 
Stelle soll näher beleuchtet werden, was »Kirche sein« bedeutet: Der 
Begriff ›Volk Gottes‹ vermittelt uns, dass die Kirche ein Ganzes ist 
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(vgl. Evangelii Gaudium, 17), das in einer »vielgestaltigen Harmo-
nie« (Evangelii Gaudium, 220) lebt. Alle ihre Mitglieder, die Christi 
fideles, Frauen wie Männer, sind durch den Geist befähigte Rechts- 
und Handlungssubjekte. Durch die fruchtbringende Auffassung der 
Kirche als Volk Gottes wird die allen gleichermaßen zukommende 
Beteiligung und Mitverantwortung herausgestellt, alle Gläubigen 
sind ihren Gaben, Ämtern und Charismen entsprechend auf unter-
schiedliche Weise mitverantwortlich.

Der zweite Kernpunkt ist die Theologie der Taufe als Grundlage 
der missionarischen Mitverantwortung. Dank der Taufe sind wir alle 
Priester, Propheten und Könige. Durch die Synodalität können wir 
das Primat der in der Taufe empfangenen Berufung als Ruf zur Hei-
ligkeit und das Primat des gemeinsamen Priestertums als Ruf zur 
Mitverantwortung wiederentdecken und in die Praxis umsetzen. 
Die Herausforderung liegt darin, den Dialog und die Interaktion im 
Volk Gottes – vor allem zwischen Priestern und Laien – zu fördern.

Drittens muss der sensus fidei fidelium berücksichtigt werden – 
wie in Lumen gentium, § 12, beschrieben –, also der »Glaubenssinn« 
des gesamten Volkes Gottes, der von Papst Franziskus »Spürsinn« 
der Gläubigen genannt wird.8 Diese Bezeichnung spiegelt die Tat-
sache wider, dass es die Kirche Gottes in ihrer Gesamtheit ist, der 
der Glaube enthüllt wird; sie ist die Hüterin des Glaubens. In diesem 
Fall liegt die Herausforderung darin, auf den sensus fidei zu hören, 
der nicht im Glauben irren kann.9 Dieser Aspekt, der im Zweiten 
Vatikanischen Konzil wiederentdeckt wurde, ist die Grundlage der 
synodalen Dynamik der Unterscheidung, die die Rücksprache mit 
allen Gläubigen vorsieht. Der Glaubenssinn aller Gläubigen (also 
der sensus fidelium) ist ein wesentlicher Bestandteil der Lehrautori-
tät der Kirche (also des Lehramtes) wie auch der Hierarchie. Syno-
dalität ist ein Mittel, um die Autorität des sensus fidei zusätzlich zur 
Autorität des hierarchischen Lehramts und des Lehramts der Theo-
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logen wiederherzustellen. Das Primat des Nachfolgers Petri und die 
Kollegialität der Bischöfe sollen also innerhalb der Synodalität des 
gesamten Volkes Gottes gelebt werden.

Dies führt uns zum vierten Kernpunkt  – dem vielleicht zent-
ralsten, um die Auffassung von Papst Franziskus zur Synodalität zu 
begreifen –, nämlich zum Handeln des Heiligen Geistes. Der synoda-
le Prozess ist ein spiritueller Prozess. Eine synodale Kirche ist eine 
Kirche, die auf den Heiligen Geist hört, indem sie auf das Wort 
Gottes und aufeinander hört. »Das Handeln des Heiligen Geistes in 
der Gemeinschaft des Leibes Christi und im missionarischen Weg 
des Volkes Gottes ist der Beginn der Synodalität«10, und Papst Fran-
ziskus betont in seinen Reden immer wieder, dass Synodalität kein 
Parlament ist, sondern ein Prozess der Unterscheidung, der voraus-
setzt, dass wir das Handeln des Heiligen Geistes in uns selbst und in 
der Gemeinschaft intensiv vernehmen. Der Unterscheidungsprozess 
beruht auf dem Glaubensakt, den der Geist in allen Getauften be-
wirkt, unabhängig von ihrer Berufung, ihres Alters, der persönlichen 
Verfassung oder Verantwortung.

Der fünfte Kernpunkt der Synodalität nach Papst Franziskus be-
steht darin, die Verschiedenheit der Charismen anzuerkennen und zu 
berücksichtigen. Synodalität, also das Prinzip der Beteiligung aller 
am Leben der Kirche, spiegelt die Tatsache wider, dass alle Getauf-
ten zur aktiven Beteiligung aufgerufen sind, zur Übernahme einer 
Hauptrolle in der Sendung der Kirche, weil der Heilige Geist al-
len Mitgliedern des Volkes Gottes unterschiedliche Charismen ver-
leiht und jedes Charisma eine besondere Gabe ist, die zum Wohle 
aller empfangen wurde. Gemäß dieser Auffassung von Synodalität 
sind die beiden Seiten der Kirche – die hierarchische und die cha-
rismatische – wesensgleich. Immer wieder unterstreicht Papst Fran-
ziskus die Bedeutung der Beteiligung aller, insbesondere die Rolle 
der Jugendlichen und der Frauen, den Stellenwert des geweihten 
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Lebens und der kirchlichen Bewegungen, das Engagement der ver-
schiedenen Gruppen und Organisationen der Kirche, die aus dieser 
Verschiedenheit der Charismen erwachsen. In Christus vivit etwa 
präzisiert er die Jugendpastoral: »Die Jugendpastoral kann nur syno-
dal sein, das heißt, einem ›gemeinsamen Vorangehen‹ Gestalt geben. 
Dies beinhaltet eine Wertschätzung der Charismen, die der Heilige 
Geist je nach Berufung und Rolle eines jeden Glieds [der Kirche] 
durch die Dynamik der Mitverantwortung schenkt. […] Von die-
sem Geist beseelt, können wir uns zu einer partizipativen, mitverant-
wortlichen Kirche entwickeln, die in der Lage ist, den Reichtum der 
Vielfalt, aus der sie besteht, zur Geltung zu bringen und dabei auch 
den Beitrag von Laien, einschließlich junger Menschen und Frauen, 
von Personen des geweihten Lebens sowie von Gruppen, Verbänden 
und Bewegungen dankbar willkommen zu heißen. Niemand sollte 
ins Abseits gedrängt werden oder beiseite treten müssen.«11

Abschließend folgt der sechste und letzte Kernpunkt, der anhand 
der vorliegenden Texte das Fundament für die Auffassung von Papst 
Franziskus zur Synodalität genannt werden kann. Er besteht in einer 
relationalen Anthropologie, die die Idee einer relationalen – also einer 
beziehungsorientierten – Kirche beinhaltet. Im Laufe seines Pontifi-
kats hat Papst Franziskus immer wieder dazu aufgerufen, eine »Kul-
tur der Begegnung« zu schaffen. An seiner Art, das Papstamt auszu-
üben, erkennen wir, wie sehr er die Begegnung in den Mittelpunkt 
stellt und die menschliche Brüderlichkeit als Dreh- und Angelpunkt 
der Sendung der Kirche entwickelt. So enthalten die Enzykliken 
Laudato si’ und Fratelli tutti, die gewissermaßen als »GPS« für die 
Synodalität fungieren, das synodale Kernstück, nämlich einen be-
ziehungsorientierten Blick auf die Welt und auf die Kirche: »Alles 
ist miteinander verbunden.« Im Laufe dieser Texte, die auf verschie-
dene Anlässe zurückgehen, entfaltet sich der Ruf zur Synodalität, 
also der Aufruf, immer mehr zu einer beziehungsorientierten Kirche 
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zu werden, die in Brüderlichkeit und Freundschaft im Herrn lebt, 
zu einer Kirche aus Brüdern und Schwestern in Christus zu wer-
den, die sich einer neuen Art der Kommunikation und der Bezie-
hungsgestaltung in der Kirche öffnet, um dem Zusammenleben in 
unserem gemeinsamen Haus zu dienen. So lässt uns Synodalität das 
Primat des kirchlichen »Wir« zum Dienste des Gemeinwohls wie-
derentdecken und wiedereingliedern – das heißt unsere Berufung, 
ein »Wir« zu bilden, weil wir uns gegenseitig gehören und vonein-
ander abhängig sind. Schlüsselbegriffe der relationalen Anthropo-
logie, auf der die synodale Ekklesiologie basiert, sind Reziprozität 
und Zirkularität.

Über die Begriffe und die in diesem Buch entwickelten Inhal-
te hinaus ist es interessant zu beobachten, wie unterschiedlich die 
kirchlichen Gruppen und Akteure sind, an die sich Papst Franziskus 
in den vorliegenden Texten zur Synodalität, meist in Form eines Ge-
sprächs, wendet. Man spürt, dass er sich aufmerksam mit den Unter-
schieden der lokalen Kirchen und der kirchlichen Akteure befasst, 
denen er seine Auffassung von Synodalität näherbringt; gleichzeitig 
versäumt er nicht zu betonen, dass seine Gesprächspartner die Sa-
men der Synodalität schon in sich tragen. Letztendlich fordert uns 
Papst Franziskus mit dem »lebendigen Lehramt« über die Synodali-
tät in dieser Phase seines Pontifikats dazu auf – wie in diesem Buch 
deutlich wird  –, den Weg der Synodalität weiter zu beschreiten. 
Damit ist ein kreativer und dynamischer Weg gemeint, ein offener 
Prozess, ein »Gemeinsamgehen« im Hauch des Heiligen Geistes und 
im Atem des Zweiten Vatikanischen Konzils. In diesem Sinne lade 
ich dazu ein, die Lektüre dieses Buches auf die gleiche Weise zu be-
ginnen, wie man eine Pilgerreise antritt: mit Güte und Großmut im 
Herzen, mit Demut und der Bereitschaft, das Licht und die Gnaden 
zu empfangen, die der Herr uns schenken will. Papst Franziskus hat 
uns dazu aufgerufen, die Synode wie eine »Zeit der Gnade«12 und 
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einen Weg der Umkehr zu leben. Möge uns die Lektüre der nach-
folgenden Texte helfen, Zugang zur spirituellen Erfahrung der Syno-
dalität zu finden, die in der Erfahrung des dreifaltigen Geheimnisses 
und des Geheimnisses der Kirche besteht.

Schwester Nathalie Becquart
Untersekretärin der Synode
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